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Ln einem Mi.
I. November 1S17. An der flank erifchen Front

herrschte stsrker Artilleriekampf, englische Bsrstöß scheiterten
an mehreren Stellen. Die Franzosen griffenn«ch mehr,
stündigem Trommelfeuer mit starken Kräften bei Brshe
an, doch brach ihr Ansturm blutig zusammen. — Am
mittleren und unteren Tagliamento traten die deutschen
und österreichischenTruppen mit dem Feinde in Gefechts,
fühlung. ' Italienische Brigaden« urden auf dem Ost.
ufer des Fluffes zum Rückzug gezwungen. Das linke
Tagliamentoufer war und blieb-vom Feinde frei.

Der Krieg.
Ingtslttiit in «in#« fcmsl'ittii.
Hroßes Aauptquariier, 31. Oktbr. (W. B. Amtlich.)

Meßkcher Arießsfchaupürtz.
Heeresgruppe KronprinzR u pprecht

Bei Zomergen an der 3hs wurde rin Teilangriff der
Belgier abzewiesen.

Südlich der Schelde und am Walde oon Mormsl
zeitweilig ArtiSeriekampf und kleinere Jnsanteriegefechte.

HeerSegruppe DeutscherKr a n p ; vLz .
Ein feindlicher Angriff gegen den Kanalabschnitt

südlich von Catillon scheiterte. Südlich der Oise wiesen
wir am ftühen Morgen heftige Angriffe der Franzosen
ab. Lstl'ch von Landifay zeichnete sich hierbei dar Re.
serVk.Jnfanterie.Regiment Nr. 270 auS. Auch die bis
am Abend noch erneuter Feuerwirkung und unter Ein.
sstz zahlreicher Panzerwagen mehrfach wiederholten feind,
lichen Angriffe scheiterten. Wo eS dem Gegner gelang,
vorübergehend in unserer Linie Fuß zu soffen, « arf ihn
unser « egenstoß wieder zurück. An der erfolgreichen
Abwehr der Panzerwagen haben die 2. Kompanie des
Inf ..Regt. 444, die Minenwerfer-Kompanien 484 und
465, das Reserve.Feld.-Art..Regt. Nr. 1 (von ihm der
Unteroffizier Kolowkki der4. Batterie) und Dizefeldwebel
Hornstein der 2. Batterie Rrs.-Feld.-Art.-Regt. Nr. 57
besonderen Anteil. Auf dem Kampffelde zwischen Vtzy
le Comte und der Air ne blieb die Artillerietätigkeit leb¬

haft. Nordwestlich von Herpy wurden am Abend er¬
neute starke Angriffe des Gegners abgewiesen.

N«d soll er einst im Siegesheimzug fehke».
Klagt nicht um ihn, beneidet ihm sei« Los!

er-•£<Tafel.
Ci Puten in hestertst firi Bitttlint:
Leutnantd. K Karl Müller nus Weilburg.
Inhaber »es Eisernen Kreuze« 1. n. 3. Klasse

«nd der Hessischen Tapferkeits -Medaille.
Leutnantd. M Kudolf Kenner aus Löhnberg.

Inhader de* Eisernen Kreuze*
«. der gold. Matdrckschen Tapferkeits -Medaille.
Unteroff. Alexander Kchmidt aus Gssershausen.

Inhader de* Eisernen Krenzr».
Gefreiter Mar Kusch ans Mrilbtirg.
«efr. Heinrich Gottlieb Schloß aus Meilburg.

Inhaber des Eisernen Krenzr».
Gefreiter Wilhelm Koos aus Drommershausen.

Inhader de* Eiserne« Kreuzes.
Pionier Julius Gramm aus Cubach.
August Metzler aus Weilmünfler.
Musketier Karl Kühn aus Keckholchausen.

Inhader de* Eisernen Kreuze».
Josef Monno aus Dillhausen.
Fähnrich Wolter Jansen aus Kunkel.
Wchard Gramm aus Cubach.
Heinrich Kor; aus Merenberg.
Heinrich Jung aus Molfenhausen.
Heinrich Routing aus Elkerhausen
Krankenträger Adolf Kars aus Merenberg,
Albert Kiffet ans  Laubuseschbach.

Heeresgruppe Gsl! witz.
Auf beiden Maosufern nahm dir Actilerietätigkeit zu.
Die Fliegertiittgkeit war gestern bk sonders reg». Wir

fchsssen 88 fetndliche Flugzeuge und 2 Fesselbalone ab.

Leutnont Dörr  errang seinen 35., Oberleutnant
Auffarth  seinen 30., Leutnant Hantelman  n
seinen 25. Luftsieg.

Der Chef des Generalstabes deS Feldheeres.

er will,
daß es zum Frieden
kommt , der zeichne
Ariegsanleihe.  »

Und wer will , daß der Frieden mög
liehst gut wird , der zeichne erst

recht Kriegsanleihe.
Darum zeichne!

kt Mttiti.
Berlin.  31 . Okt. (W. B.) Am 27. Oktober ver.

suchten fetndliche Geschwader zahlreiche Bombenangriffe
uns französische und belgische Städte weit hinter der
Kampffront. Durch die deutschen Jagdflieger meist schon
wett vor ihren Zielen auseinander gesprengt, kehrten sie
unoerrichteter Dinge wieder um und warfen ihre Bomben
wahllos ins Gelände. Einige feindliche Flugzeuge, die
wohrfchrinlich auf Rons angesetzt waren, entledigten sich
ihrer Bomben über dem militärisch völlig bedeulungS-
losen Städtchen Qusregnon westlich Mons. Die Wirkung
war furchtbar. Bon der belgischen Bevölkerung« urden
über 40 getötet und »iele verwundet, meistens Kinder.
Dte Zerstörungen, welche die Bombenabwürfe in den
französischen und belgischen Städten bewirkten, stehen in
keinem Verhältnis zu den Schaden, den das deutsche
Heer durch sie erleidet. Die Zivrlbewshner sind sich
dessen sehr wohl bewußt; denn bei dem Herannahen
feindlicher Geschwader haben sie nur eine Sorge: daß die
deutschen Jagdstaffeln rechtzeitig zur Stelle sind, um sie
vor ihren„Befreiern" zu schützen.

Fliegerangriffe auf offene Städte.
Karlsruhe,  30 . Okr. Amtlich wird gemeldet:

Heute nacht wurden wiederum die offenen Städte
Mannheim uns Ludwigshasen  von mehreren
feindlichen Fliegern in verschiedenen aufeinanderfolgenden
Wellen angegriffen. Durch vorzügliches Arbeiten der
Flokbatterien wurden sie gezwungen, ihre zahlreichen
Bomben zum Teil an d-r Peripherie Mannheims,
größtenteils in der weiteren Umgebung abzuwerfen. Der
vermsschte Sachschade« ist nach den bisherigen Meldungen

?
Das Kind.

Novelle von A. S) o 11 n e r.
(Nachdruck verboten.!

(Schluß.)
Nach Atem ringend, sank oas Haupt des Kranken an

Felicitas ' Schulter , und so über ihn hinweg begann sie zu
sprechen: „Er war nicht schlecht. Glauben Sie das nicht!
Aber er sehnte sich so sehr nach Geld — nur meinetwegen.
Und er hatte drüben so wenig Glück wie sein jüngerer
Bruder , d?r Fritz, der auch vor zwei Jahren hinüber¬
kam. Nur der" Aelteste hatte wie spielend erworben.
Aber in seinem Testament fand sich nichts für seine Brü¬
der, das Kind erbte alles. Ist es da nicht begreiflich,
das; er den Kleinen haßte ? O, lieber Herr, verzeihen
Sie ihm !" _

„Laß das, Felicitas !" unterbrach sie der Kranke.
Ein Schimmer von Stolz glitt über sein Gesicht. „Ich
habe gefehlt , wie weit , das wird ein Höherer ent¬
scheiden."

Key war ganz nahe an das Bett getreten und reichte
der jungen Frau seine Hand . ..Sprechen Sie weiter !"
sagte er einfach. „

„Nun — dann kam noch dieses Augenleiden , unsere
Aerzte sagten, es gäbe *nur einen einzigen Spezialisten
für diese Krankheit, und der sei in Wien . Da wir den
kleinen Otto ja ohnehin zu Ihnen bringen sollten, so
fuhren wir nun herüber . Gott ist mein Zeuge, 5ierr,
wir dachten noch an nichts Böses I Fritz kam auch mit.
Er wollte seine Frau Wiedersehen und seinen kleinen
Jungen ." .

In diesem Moment erhob sich Frau Mane , die bis
jetzt im Nebenzimmer in einem Sessel gekauert hatte. Mit
schwankenden Schritten ging sie vorwärts , gegen das Bett
zu. „Du kannst das nicht so erzählen , Felicitas, " sprach
sie mit bebender Stimme . „Du kannst nicht alles so
schildern. Weißt du es denn noch? Wie ihr angekommen
seid — schneller als wir dachten, denn ich hatte »ach Ham-

bürg telegraphiert . Mein Fritzel war ja so sehr krank,
schon lange , und mich packte eine grenzenlose, furchtbare
Angst. Da seid ihr gekommen und habt bei mir gewohnt.
Und dann ließ dein Mann den Spezialisten holen —
ja — und dann — ja —"

Sie jubr mit beiden Händen nach dem Kopfe.
„Der kleine Fritz ist plötzlich einem Schwächeanfall er¬

legen," klang nun wieder die Stimme des Kranken. Er
sprach jetzt weit iilühsamer, seine Gedanken schienen sich zu
verwirren . „Es war ein Unglück, Herr, und, jo wahr
ei» Gotr .mir hel'e, die armen Eltern haben mir unend¬
lich leid getali . Aber da sah ich das Kind vor mir liegen
— tot. Da kam mir der Gedanke. Ich schwöre es, er
kani mir erst in diesem furchtbaren Augenblick: wenn
doch das andere Kind tot wäre, anstatt dieses atmen
tleinen Knaben ! Dann >oären wirreich , frei, glücklich!
— Und ich benutzte die allgemeine Verwirrung , ich über¬
redete meinen Bruder . Als der Arzt kam, drängte ich
meinen Bruder und die Frauen ins Nebenzimmer und
wirs dem Arzt Ottos Taufschein und Papiere vor, anstatt
jene von Fritz. Niemand hat das tote Kind niehr gesehen.

' Ich selbst fuhr mit der kleinen Leichs ins Spital und ord¬
nete dort alles. So wurde Fritz von Dittrich als Otto von
Dlttrich begraben . — Herr, ich allein — ich allein bin
schuldig! Aber ich konnte nicht anders — es war stärker
als ich!"

„Arme Mutter !" jagte Ediths weiche Stimme . Sanft
streichelte sie Frau Maries Hände.

Der Kranke begann immer unruhiger zu werden. Sein
Antlitz wurde fahl, er rang nach Lust. Die-Züge schienen
sich zu verändern , schärfer, spitziger zu werdem

Key zögerte noch eine Minute . Wollen Sie noch ein
Wort von mir hören ?" fragte er sanft.

Otto von Dittrich winkte abwehrend mit der Hand.
„Keine — keine VersöhnungskomödieI " stieß er hervor.

Key trat dicht an ihn heran . „Nichts dergleichen,"
sagte er. „Aber vielleicht macht Ihnen die Versicherung
den Abschied von diesem Leben leichter, daß ich für Ihre
junge Frau sorgen will, so gut ich kann . Sie soll nicht
haltlos Zurückbleiben."

Der Kranke hatte sich, während Key sprach, mühsam
aufgcrichtet. Nun flog noch einmal der Abglanz eines
glücklichen Lächelns um seinen Mund . „Ich — ich danke
Ihnenlallte  er nur noch halbversläudlich. „Verzeihen
Sie mir" —

Er sank zurück in die Arme seines jungen Weibes.
„Felicitas — mein Glück —"
Da fiel die Tür hinter Ernst Key ins Schloß. —
In dem kleinen Salon warteten sie. Sie sprachen mit

gedämpfter Stimme . Marie weinte leise.
„Es ist alles ganz so, wie er es gesagt bat," flüsteue

sie. „Alles ist wahr . Er hat nicht gelogen, denn feige wo'
er nie."

„Aber wie kam es nur , daß Sie alle so rasch in
diesen Betrug willigten ?" fragte Edith.

„Da hatte er leichtes Spiel . Er drängte uns, ehe der
Arzt kam, ins Nebenzimmer : inein Mann und ich waren
völlig fassungslos, lind Felicitas ? Sie ist ja. fast noch
ein Kind, sie tat blind, was er wollte. Sie hat ihn wod!
nicht aus Neigung geheiratet , aber ec liebte sie mit einer
glühenden, beinahe unheimlichen Leidenschaft, die a>!c
Schranken übersprang . Und dann , als der Arzt fort war
und das Kind im Spital , da war es zu spät. Wir
konnten nicht mehr sprechen. Er fuhr mit meinem Kinde
weg. * Mein Mann . Felicitas , ich und der Ueiue Duo
übersiedelten ins Gasthaus . Um aber etwaige Nuchioc-
schungen zu erschweren, brachte mein Schwager nn- - sn
einem anderen Hotel unter , nachdem er meinem Manne
eine dunkle Dienertivree gekauft hatte . Ouo wome, ruß
mein Mann von keinem einstigen Bekannten erkannt
werde ; auch gab mein Schwager überall falsche Namen
an . ' Er fürchtete Ihre Nachforschungen. Nni der Ge¬
danke, daß Sie kränklich seien, gab ihin einige Sicherheü."

„Waren Sie bei der Beerdigung Ihres Kindes !“
fragte Edith.

Die Frau zögerte einen Moment mit der Antwort.
Durch die geschlossene Tür drang leises, eintöniges Ge¬
murmel . Die Wärterin betete. Dazwischen wckdes
Schluchzen.

„Nein," jagte Marie endlich. „Mein Schwager de-



unbedeutend, über Personenschaden ist nichts bekannt.
Außerdem wurde auch die offene Stadt Pirmasens
zu gleicher Zeit von mehreren setndlichen Fliegern heim¬
gesucht. wobei ebenfalls Bombenabwürfe erfolgten. Auch
hier ist es der Wirkung der Flakbrtterien zu danken,
daß die abgeworss.ren Bomben auf freies Feld fielen,
ohne Perssnew oder Sachschaden zu verursachen. Tin
Teil der über Mannheim abgewehrlen Flugzeuge griff
auf dem Rückfluo die ungeschützten Städte Heidelberg,
Bruchsal und Hockenheim mit mehreren Bvmben an.
In Heidelberg entstand bedeutender Schaden an bürger¬
lichen Wohnhäusern und an einem Unioersttätsgebäube.
Eine Person wurde leicht verletzt. In Bruchsal und
Hockenheim vermochte der Feind nur geringen Schaden
anzurichten. Personen wurden nicht verletzt. Außerdem
warf ein Flugzeug bei Gengenbach im Schwarzwald
einige Bomben, dir keinerlei Schaden verursachten.
Schon in de? Nacht zuvor versuchten feindliche Flstger
trotz der Dunkelheit die Städte Mannheim und Ludwigs-
Hafen anzugreifen. Sie wurden rechtzeitig gemeldet und
mußten, durch vorzügliches Arbeiten der Flaks gezwungen,
ihre Bomben wahllos in der weiteren Umgebung der
beiden Städte »ns freies Feld abwersen. Es wurde
weder Personen- noch Sachschaden verursacht.

In Imeiftiit « mm.
Wien.  31 . Oktober. Die „Neue Freie Pr sfe" stellt

erneut nach den gestern veröffentlichten Mitteilungen des
Grafen Wedel fest, daß die k. u. k. Regierung über die
Antwortnote an Wilson, welche die Bereitwilligkeit zum
Sonderfrieden ausjprach. mit Deutschland kein Eiover,
nehmen gepflogen hat, und sagt: Die Note hat die Lag«
Deutschlands in den mit den Feinden schwebenden Ber.
Handlungen geändert. Diese Politik der gemeinsamen
Regierung mußte einen Rückschlag auf Deuischland aus
üben. Die gemeinsame Regierung hätte daher die Rück¬
sicht haben müssen, Deutschland vorher »on dieser Absicht
zu verstcstidißen, damit es die Möglichkeit gehabt hätte,
sich den veränderten Verhältnissen militärisch und politisch
an zupassen. Durch diesen Schritt verlieren wir für den
Krieg und den Frieden den treuesten und zuoerlässigsten
Freund und das Bündnis mit einer benachbarten Macht,
welche— mag die Entente jetzt mit ihrem Siege tun,
was sie will — doch wieder zur Kraft aufsteigen wird.
Diese Politik ist gegen das Gefühl aller Deutschen in
Österreich, zugleich aber auch gegen das rein veistands-
mäßige Urteil.

Wien,  31 . Okl. Gestern vvrmrttag fand vor der
Universität eine Kundgebung statt. Die Demonstranten
zogen vor das ParlamentSzebäude . Bor der Rampe
hielten die Abgeordneten Dr . Renner, Malaik, Seitz und
Dr . Dtnghofer Ansprachen.

Wien.  31 . Okt. Wie in hiesigen parlamentarischen
Kreisen oerlautet, wird in den nächsten Tagen eine An-
zahl von Statthaltern vvn ihren Posten zurücktreten.
Die Stimmung der Bevölkerung ist außerordentlich erregt.
Die radikalen Abgeordneten werden der deutsch-öfter-
reichlichen Nationalversammlung einen Antrag auf Tr-
richtung der Republik unterbreiten. Ministerpräsident
Lsmmasch erklärte Journalisten , er erkenne vollkommen
die schwierige Lage der Deutsch-Österreicher an. Man
müffe aber trachten, Mittel und Wege zu finden, -um
die Deutsch-Österreicher aus dieser schwierigen Sage her.
auszuführen. Aus parlamentarischen Kreisen oerlautet
ferner, daß Kaiser Karl ein die Stellungnahme Österreich
Ungarn« betreffendes Telegramm an den Deutschen Kaiser
richten werde

Rach einer Reutermeldung aus F i u m e nimmt die
Bewegung in Fiume einen bolschewistischen Charakter
an und verbreitet sich über ganz Kroatien. Mehrere
Städte sind in den Händen der Revolutionäre. Bet der
Plünderung der Geschäfte gab es zahlreiche Tote. In
Fiume wurden 400 Personen gelötet. Auch nach einer
Meldung des „Az Est" herrscht in Kroatien völlige
Anarchie. Plünderungen und Brandstiftungen sind an
der Tagesordnung . In verschiedenen Städten wurden

die Häuser der Juden und Ungarn in Brand gesteckt.
An den Plünderungen beteiligten sich auch russische
Kriegsgefang' ne. In Fiume haben kroatische Ssldsten
das Generalpalais besetzt. Alle staatlichen und städtischen
Organe stellten ihre Tätigkeit ein. Die Stadtvertretung
von Fiume protestierte gegen die gewaltsame Besitznahme
von Fiume durch die Kroate». Finnig sei eine italre-
Nische Stadt . Die italienische Bevölkerung »rranstaltete
S ;raßenkundgebungen. Unter den Demonstranten be¬
find er.sich auch k u. k. Offiziere, dir italienische Kokarden
aufgestkckt hatten.

Tschechischer Attgrisf auf deutsche Züge.
Berlin.  30 . Okt. <zb.) Aus Prag wird gemeldet:

Gestern wurden z« ei Ölzüge, die mit deutschen Begleit¬
mannschaften nach Deutschland ausfahren wollten, »on
den Tschechen angehalten. Das Öl wurde beschlagnahmt
Die deutschen Mannschaften wurden etsaffnet und konnten
die Fahrt nach Deutschland fortsetz-m. Alle Züge, welche
Lebensmittel nach Deutschland und Wien bringen sollen,
wurden «naebalten.

Die «nerschAttert- Einheit des deutschen Volkes.
München.  30 . Okt. (W. B.) In der Kammer

der Abgeordneten brachte Dr . Hammerschmidt mit Unter¬
stützung der liberalen Fraktion und des Deutschen Bauern,
buuöes folsendkn « ntrsq ein : Angesichts Ser schweren

FZ-it, die dem deutschen Volke bevorsieht, hält die bayer-
ische Volks»ertrctunq es für - «boten. Zeugnis abzulegen
für die unerschütterte Einheit des deutschen Volkes und
für srine feste Entschlossenheit, alles Schwere gemeinsam
zu tragen. Die weitoerbreitete Erbittern », über manche
Erscheinungen des öffentlichen Lebens und der feste Wille,
den Einfluß Bayerns auf Gruntzlsze seiner verfasslmzs-
mäßigen bundesstaatlichen Selbst',ätizkeit innerhalb der
Reichsmenzen zu gebührender Geltung zu bringen, ändert
nichts an dem Treuev-rhältnis , das alle deutschen Stamme
unlösbar verbindet. Alle Gerüchts über angeblich in
Bayern vorhandene Bestrebungen, die RrichLetnheit zu
lockern oder gar aufzuhebrn. »erweist die bry rische Volks-
Vertretung in das Gebiet grundloser Elfi düngen. Wie
das bayrische Volk fest auf den Schutz des Reiches ver¬
traut , so kann das Reich in Rot und Gefahr auf Bayern
und alle srine Stämme zählen.
Eine « esolwttou für Un  Rücktritt des Kaisers.

München.  30 Oklbr. (zf.) Eine große, son der
Fortschrittlichen BolksparLet einberufene Volkeversamm-
lun, gestaltete sich heute abend unter dem Eindruck einer
Rede Ludwig Quiddes zu einer starken Kundgebung für
den Völkerbund und die grvßen Forderungen der neuen
Zeit. Eine Resolution, die gegenüber gewiffen destrukttoen
Tendenzen das unwandelbare Treueverhältnis Bayerns
zum Reich betont, aber zugleich im Interesse des Frieden,
den Rücktritt de« Kaisers »erlangt, fand stürmische ein-
mütige Zustimmung.

I-MM
Berlin.  31 . Oktober.

— Wie die „Berl. Bö 'smzeitmig" hört, soll die
politische Abteilung des Großen Hauptquartiers in den
nächsten Tagen aufgelöst werden. Damit wäre ein
weiterer Schritt auf dem W .-Ze getan, der zur Tat-
Politisierung der militärischen Führung führt.

— Zu den Mildunzen , daß Generalleutnant Gröner
rum Nachfolger Ludendorffs in Aussicht genommen sei,
wird dem „Berl. Tagebl." mitgereilt, daß allerdings der
Wunsch bestehe, bei der Organisation der » emodilisierun,
der Armee Generalleutnant Gröner in leitender Stellung
zu sehrn. Damit sei aber noch nicht gesagt, daß Gröner
nun gerade den Posten Ludendorffs übernehmen solle.
Die Regierung wünsche vielmehr, Hindenburg in der
Wahl seines Mitarbeiter« freie Hand zu lsffem Im
Augenblick ist noch nicht darüber entschieden, ob General
Gröner oder G nersl ». Loßberg oder General v. Seeckt
zum Generalquartiermeister ernannt und für General
Gröner eventuell ein besonderer Posten geschaffen» erden

sorgte alles. Ich durfte meinen Fritzel nicht mehr sehen.
Ich hätte ja sicher dann alles verraten. Und wir folgten
ihm, denn er war stärker als wir. Mein Schwager hoffte,
dem Versprechen der Aerzte gemäß, in einigen Tagen
wieder gesund zu sein. Dann wollte er durch meinen
Mann den kleinen Otto abholen lassen und das Kind nach
Paris oder London bringen, dort gut versorgen und es
ausgezeichnet erziehen lassen. Mein Mann und ich Huben
uns geweigert, das Kind als unser eigenes zu behalten.
Das konnten wir nicht, das nicht."

„Der Plan war gut," sagte Key, als Frau Marie
schwieg. „Eigentlich alles sehr einfach, und die Versu¬
chung ungeheuer. Wir wollen nicht richten, nur unserem
Herrgott danken, daß wir noch rechtzeitig kamen."

Frau Marie sah still vor sich hin. „Otto und Felicitas
fuhren, nachdem das Kind bei Frau Feldnmnn war, bis
zum Stephansplatz. Dann gingen sie ein Slückchen und
nahmen einen Wagen hierher, wo sie als Herr von
Kuhn samt Gattin diese Zimmer bezogen. Aber nun kam
die unglückselige Operation. Als Otto erfuhr, daß er
verloren sei, hat er zuerst gewütet gegen dieses Geschick;
dann aber dachte er immer an Feiicitias. Sie sollte ja
alles haben, sie sollte reich sein, glücklich."

In diesem Augenblick klang ein Schrei vom Neben¬
raum, scharf gellend, und langsam schlug Professor Almers
die Türflügel zurück.

„Es ist vorüber!" sagte er ernst.
Er verbeugte sich stumm und verließ mit Edith das

Haus.
Noch am Abend erschien Fritz von Dittrich. Er hatte

nicht einen Augenblick lang an Flucht gedacht. Der Tod
seines Bruders, an dem er mit grenzenloser Liebe ge¬
hangen, hatte ihn tief erschüttert. Er gab sein Geschick
vollkommen in Keys Hände.

Dann spielte der Telegraph viel zwischen Wien und
Neuyork. Otto von Dittrich, der kleine Erbe eines großen
'Vermögens, wurde wieder lebendig, und an deni schmalen
Grab, welches den armen Fritzel von Dittrich barg,
konnte eine unglückliche Mutter nun ungehindert weinen.

Viehzucht.
Kartoffelkraut als Viehsutter.

(Nachdruck verboten.)
In dieser schweren Zeit, wo es doppelt schade um

jeden Halm und jedes Pflänzchen ist, das nicht seine nutz¬
bringende Verwendung findet, sei auf das Kartoffelkraut
als Viehfutter hingewiesen. Zwar ist in Landwirtschafts¬
kreisen, wenn auch nur vereinzelt, schon lange die Er¬
kenntnis durchgedrungen, daß Kartoffelkraut ein gutes
Viehsutter abgibt, wenn man es eben richtig anfaßt. So
ist z. B. von der Verfütterung von grünem Kraut dringen-
abzuraten; denn das solaninhaltige Kraut ruft Bergt tungs-
erscheinungen hervor, und dann wird auch das Ausreisen
der Kartoffelknollendurch das Abschneiden des Krautes
gehemmt. Sobald die Kartoffeln ausgrreift sind, welkt
das Kraut ab und' kann dann zweckmäßig in Gruben,
am besten mit Rübenblättern zusammen eingesäuert
werden. Mit Rübenblättern eingejäuert, hebt das Kar¬
toffelkraut die laxierende Wirkung größtenteils auf. Man
verabsäume jedoch nicht, verspätete Blüten oder grüne
Beeren vom Kraut zu entfernen. Das Kartoffelkraut»
sausrfutter kommt vorteilhaft bei Schafen, Ochsen und
zwei- bis dreijährigem Jungvieh in Betracht. Es können
10—20 Kilogramm auf 1000 Kilogramm Lebendgewicht
verfüttert werden. Auch läßt sich Kartoffelkrautdürrheu
Herstellen, indem man das Kartoffelkraut trocknet. Gut ist
es, wenn das Kartoffetkrautheu nur morgens oder abends
bearbeitet wird, da hierdurch ein Blattverlust vermieden
wird. Das Dürrheu wird vom Rindvieh und von Schafen
gern gefressen; sollte es Pilzbefall zeigen, so muß es vor
der Verabreichung stark gedämpft werden. Auch Kartoffel-
krautbraunkeu ist einwandfrei und wird gewonnen, in¬
dem nian das abgeschuirteue Kartoffelkraut in vier bis
fünf Fuder große Diemen zusammenbringt. Das Kraut
soll weder regen- noch taufeucht sein. Schon nach einigen
Stunden beginnt die Seibsterhitzung, wobei Temperaturen
bis zu 100" C. erreicht werden. Nach dem Auseinander¬
bringen zeigt das Kraut eins braune Färbung und
hat einen angenehmen Geruch. Die Tiere nehmen es
sehr gern.

soll, der die Leitung der Demobilisierung ermögliche»
würde. Sollte die Schaffung eines eigenen Postens
nicht für notwendig erachtet werden, so würde General,
leutnant Gröner wahrscheinlich Generslqartiermeister
werden.

— Die konservative Reichstazssraklion hat dem
Reichskanzler zu den Waffen stillstandsvechandlungen eine
Ein,ade üderreicht. in der sie sich gegen den Gedanken
einer bedingungslosen Unterwerfung ausspncht. Die
Eingabe erkennt an, daß unsere militärische Lage schwer
sei, rechnet aber mit der Möglichkeit » eiteren Stand¬
haltens . Sie sagt darüber : „Wir können nicht zugeben,
daß weiterer Kampf keine Aussicht hätte, das Schicksal
noch zu wenden, das dem Reich und dem Volk bei
völliger Uaterwerfun, beoorsteht. Dabei verschließen
wir nicht die Augen vor den un,eheuerlichen Schwierig,
ketten, die sich aus dem W'affenstilstandsangebot Österreich.
Ungarns ergeben können. Zuvörderst «ber dürfen wlr
mit der Tatsache rechnen, daß die ungeheuren Angriff-
feindlicher Übermacht, di- anfangs Oktober unsere so
schwere Sage gefährdeten, durch die Tapferkeit unserer
Truppen und durch deren Führung zum Stehen gekommen
sind, und daß wir deshalb die Front in Feindesland
menschlicher Voraussicht nach weiter halten können.
Wenn wir jetzt noch mehr auch politisch Front machen.
— wenn der Feind sieht, daß Deutschland noch ge» aitige
neue Kräfte bis zum letzten Mann einzusetzen gewillt
ist. beoor es sich»öllig unterwirft . — » enr. sich alsbald
herautsiellt . daß der Zweck der feindlichen Ossinsiven.
uns noch in diesem Jahre hinter unsere Grenzen zu
jagen, nicht erreicht wird, sondern, daß neue Kämpfe
aus Monate hinaus beoorstehen, — wenn schließlich
nach Abbruch der Verhandlungen der Unterseebootkrieg
mit aller Schärfe wieder einsetz; — dann darf mit der
Wahrscheinlichkeit gerechnet werden, daß bei den Feinden
der Siegestaumel aufhört, die « chwieri,ketten, in denen
auch sie sich befinden, dagegen ihre volle Wirkung auL-
üben und sie veranlassen, zu erträglicheren Bedingungen
zu verhandeln als jetzt". Die konkreten Forderungen
der Eingabe lauten : „Aus diesen Erwägungen bittet
die Fraktion Eure Großherzozltche Hsheit, die Berhand.
lungen abzubrechen, wenn in der besorstehenden Antwort
der feindlichen Mächte Bedingungen gestellt werden, die
eine völlige Unterwerfung und Wehrlosmachungbedeute
Ferner bitten wir. in Ansicht zu nehmen und schon jetzt
alle Vorbereitungen zu treffen, daß die Reichsieitung
bei Abbruch ber V-rhsndlungen alle eben verfügbaren
Kräfte in der Heimat an die Front bringt und die
Heimat zum letzten nationalen Berteidigungskampf
aufruft . Mit Befriedigung haben wir erfahren, daß
entsprechende Maßnahmen beoorstehen. Aber diese
Maßnahmen » erden nur dann zur »ollen Wirksamkeit
gelangen, wenn sie »on dem Geiste des Opfermutes und
der Freiwilligkeit getragen « erden. Dadurch wird auch
den kämpfenden Truppen neue Stärkung zugesührt
»erden. Der Kern unseres Heeres ist gesund, sonst hätte
es nach
dieses

»eu ununterbrochenenbeispiellosen Anstrengungenden _ __ _ -
_ Gommers die Rückzugsschlachten d?8 letzten

nicht mit solchem Erfolg durchführen können. Worauf
es ankommt, ist. daß unseren Truppen mit der Gewißheit
daß die Heimat hinter ihnen steht, ein Ersatz angeführt
wird, der ebenso wie sie erfüllt ist von dem Geist der
Treue und Tapferkeit, der allein es ermöglicht hat, über
»;er Jahre hindurch der ganzen Welt standzuhalten,
«ntschleßt sich die Regierung, mit den hinter ihr stehenden
Parteien die Raffen hierzu unter »sller Aufklärung
aufzurufen. so wird der Erfolg nicht suSbl -iben ; die
konseroatioen Beoölkerungskreise « erden es an ihrer
Mitwirkung nicht fehlen laffm. Schließlich sprechen wir
den Wunsch aus , Eure GroßherzogltcheHoheit wollen
Seine Majestät den Kaiser bitten, daß er sich im Einklang
mit der bestehenden Reichsregiecung an die Spitze de«
Aufrufs und des VertetdizungskampseS stellt. DaS
Bedürfnis nach einer einheitlichen Führung , vor allem
»ber bie Treue zum Kaiser und König sind in Heer
und V- ik eine lebendige Kraft, die »oll eingesetzt« erden11 w

Obst- und Gartenbau.
pflanzt Walnüsse!

- (Nachdruck verboten.)
Gegen da; Anpflanzen des Walnußbaumes pflegt

man verschiedene Bedenken anzuführen. Wenn aber auch f
wegen der sich stark entwickelnden überreichlich schattenoen;
Krone, der riesigen Nährstoffaufnahme und der spät ein- i
setzenden, lohnenden Ertragfähigkeit dieses Schalenobst sich1
nicht bei jedermann großer Beliebtheit erfreut, so ist Las »
doch kein Grund, es gänzlich auszuscheiden. Wir haben »
Gelegenheit genug, den Walnußbaum an solchen Plätzen »
anzupflanzen, die anderen Kulturen nicht dienen, z. B. an \
Straßen, Bahndämmen, Böschungen, in Parts und öffent- ;
lichen Gürten, auf städtischen Plagen und Gutshöfen usw. s
Hier ist Schalten oft geradezu erwünscht. Die Früchte
werden durch 'Abklopfen mit umwickelter Stange oder
durch Schütteln herabgeholt. Es ist bedauerlich, daß dein
ständigen Schwinden der Walnußbestände nicht in ver-
mehrter Weise durch Nachpflanzen entgegengesteuert wird, f
zumal schon allein der Holzwert ein ganz bedeutender ist. |
Zur Erzielung gesunder, dauerhafter Bäume ist.die Aus-
faat der geeignetste Weg. Man wähle nur große, dünn¬
schalige Früchte zur Saat . B.

Doppelte Ertrüge aus gleichem Baden.
(Nachdruck verboten.)

In den Kriegsjahren müssen wir darauf bedacht sein,
aus unserem Acker soviel al| möglich berauszuholen.
Deshalb bauen wir, ohne der Hauprfrucht damit Schaden
zu tun. als Nebensrucht auf demselben Acker solche Pflanzen
an, die entweder den Roden nicht sehr aussaugen oder
schon ihre Reife erreicht haben, bzw. herausgenommen
werden, ehe die Hauptjrucht zur Entfaltung gelangt. So
unterfäi man Möhren mit Spinat ; denn da der Möhren»
samen bis zum Keimen sehr lange Zeit braucht, kommt
der Spinat bereits wieder vom Beet, wenn die Möhren-
pflanzen Luft und Licht benötigen. Zu diesem Zwecke
werden die Möhren breitwürfig gesäet. Unter alle Kohl-
arten. als Kraut, Blumenkohl ujw. kann man ohne jeden
Schaden Salatpflanzen stecken, auch an die Ränder der



■: r — Der türkische Botschafter iu Berlin hat Auftrag
h erhalten, die in Deutschland befindlicheb türkischen

Offiziere nach Konstantinoprl zurückzubefördern. Die
Offiziere werden in mehreren Trupps , von denen der
erste am Samstag abgeht, Deutschland»erlassen, ebenso
die zu Stubienzwecke« in Deutschland sich aufhaltenden
beiden kaiserlich»Lmanischen Prinzen.

— Straß b « r s (Elsaß), 30. Oktbr. (zf.) Die
Bildung eines KoalttionsministeriumS aus Bertretern
aller Parteien der Landes ist gescheitert, da die Be.
sprechungen der Fraktionen, die gestern und heute statt,
fanden, ergeben haben, daß dar Zentrum , die Sozial-
demokraten und die Lothringer den Eintritt in ein
solches Ministerium ablehnen Staatssekretär Hauß, der
bisherige Vorsitzende der Zentrumsfraktion , hat infolge,
dkfsen fünft ; Austritt aus der Fraktion erklärt. Die
fortschrittliche Fraktion, die im Interesse des Landes die
schleunige Bildung eines Koalitionsministeriums für
dringend notwendig erachtete, hatte beabsichtigt, der
Regierung dir Bildung eines solchen Ministeriums
anheimzustellen, ohne von frakiionswegen hierfür positive
Vorschläge zu machen. ^

Deutsche Beamte, tragt die Bürde, die der Krieg
euch drückender als anderen Berufsständen »uferlegt,
geduldig, mutig und stolz dem kommenden Frieden
rntgegen, treu den Überlieferungen eurer Vergangenheit,
eingedenk der Verantwortung , die euch in der Gegen,
wart für Volk und Vaterland obliegt, würdig, auch für
die Zukunft das Mückgrat unseres Staatswesens
zu bleiben.

Just,
Wirkl. Grh. Rat , Vorsitzender des Verbandes

deutscher Beamtenoereine.

Lilrlkk.
Weilburg,  1 November

er. Der Kreisausschuß des OberlahnkretseS Hst in
der Sitzung »sm 25. Oktober der Erhöhung der Tage¬
gelder für die Mltgltedcr der Frueroisttstions 'Kom¬
missionen zugestimmt. Die Gebü -ren betragen vom 1.
April d. Js . ab bis auf weiteres für Tag und Mitglied
in der Gemeinde Rückershausen4 Mk., in Hasselbach
<5 M . und in den übrigen Gemeinden des Kreises ,6 M.

4 In allen Kirchen des Bistums Limburg findet
am ASerseelentage eine Kollekte zum Besten der National¬
stiftung der im Kriege Gefallenen statt.

er DaS Ergebnis der Erträgnisse der für die Zwecke
Her W aisenps le ge  im Jahre 1917 im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden abzehaltenen Hauskollekte («inschliejl.
des Inhalts der Sammelbüchsen bei den Lokalstellen)
beläuft sich auf 48286 Mk. 07 Pfg ., daoon entfallen
auf den sDb er l a h n kr e i S 3085 Mk. 38 Pfg . und
zwar wurden gesammelt jin den Gemeinden : Ahausen
33.50 Mk.. Mendorf 45.35 M ., Altenkirchen 38.30 M..
Arfurt 79 35 M., Audenschmiede 15.30 M , Aulenhausen
21.30 M , Aumenau 88.70, Barig -Selbenhausen 16.80,
Bermbach 18 70. Bieflenbach 33.85. Eubach 57.10, Die-
renhausrn 34 M ., Dillhausen 32 M., Drommershausen
24 55. Edelsberg 43.20, Elkerhausen 55.05, Ennerich
26 05, Ernsthausen 14 40. Eschenau 18.16, Efsershause«
16.65, Falkenbach 20.75. FceimsilS 15 20. Gaudernbach
36.90, Gräoeneck 66.30, Hsffelbach 20 R ., Heckholzhausen
52.15, Hirschhausrn 29.15. Hosen 30.2S. Kirschhofen
88.70, Laimbach 18.85, Langenbach 24 75. L-mgh-cke
54.75. Laubuseschbach 64.68, Löhnbera 119 85, Lützen¬
dorf 9.50, Mengerskirchen 79 35, Merenberg 57.75,
Mältau 10 76, Münster 90.75, Niedershausen 43.20,
N .edrrtiesenbach 64 95, OberShausen 51.55, Obertiefen
Wurken- und Spargelbeete , da der Salar sich ja bedeutend
schneller entwickelt. Die Salatbeete selbst aber bringen,
4>iit Radieschen untersäet , ebenfalls eins doppelte Ernte.
Ebenso können Herbstwurzcln mit Dickbohnen unterpstanzt
werden, wenn man alle fünfeinhalb Meter eine Reihe ver¬
leiben steckt. Durch den freien und lustigen Sand geraten
si; vorzüglich, . ohne den Rüben nachteilig zu werden.

.Zwischen Riais kann Kohl, Oberrüben , Futterrüben usw. an-
! gebaut werden, da der Mais ja nicht zu dicht gesteckt werden

darf, bezw. der Mais schon grün als Futter geschnitten wird.
Ruf Feldbeeten mit Kraut sah ich häufig schon Kürbisse
eingebaut , die auf dem fetten Boden einen sehr guten
Ertrag geben, wenn die Samen in die Zwischensurchen in
-größeren Abständen gelegt werden ; der Kürbis ist für
Mensch und Vieh ein gesundes Nahrungsmittel . Auf
Kartoffeläckern kann als Zwischenfrucht ebenfalls mit Vor¬
teil die Schnittbohne angebaut werden, wozu man natür¬
lich nur die niedrige sog. Busch- oder Krüpenbohne ver¬
wendet . Da sie nicht den geringsten Frost vertragen , legt
man die Samen nur dann aus , wenn die Kartoffeln erst
im Mai gelegt werden, und bringt sie dabei möglichst tief
ln die Erde, und zwar indem man die Reihen nach Süden
laufen läßt , damit die Sonne die Reihen besser durch-
dringen kann. Sie werden in die Zwischenräume von
«iner Kartoffelpflanze zur andern gelegt, am besten eignet
sich die sehr ertragreiche Speck-Krüpenbohne dazu. Auf
Beeten mit Stangenbohnen , die man natürlich zwischen
Kartoffeln nicht pflanzen kann, nutzt man den Boden

' nebenbei noch durch Oberrübenpflanzen aus , indem man
zwischen zwei Reihen Stangenbohnen eine Reihe Ober¬
rübenpflanzen auf 30 Zentimeter Entfernung steckt.
Zwischen Selleriepflanzen kann Salat gesteckt werden, je
«ine Pflanze zwischen zwei von Sellerie , da der Salat
verbraucht ist, ehe der Sellerie sich ausbreitet . Im Herbst
«erden die für Kraut bestimmten Beete nach Düngung,
und nachdem sie auf die rauhe Furche gegraben sind, mit
Melde dünn besäet, die dann ein zeitiges Frühgemüse
liefert. So können wir die Erträge unseres Gartens
.steigern.

bach 105.25, Odersbach 31.95, Phtl -ppstern 49.70, Prob-
bach 23.35, Richenbor .l 20 M , Rohnstadt 20 M..
Rückershausen 11 M ., Rffnkel 116.10, Schadeck 49.05,
Schupbach 64.30, Seelback 54 M ., Selters 14 05, Stee¬
den 60.50, Villmar 135 M . Wrlderndach 44.46, Wald,
hausen 41.20, Weilburg 119.60, Wülmünster 115 25,
Weintzach 58.67. My r 57.10, Winkels 35 50, Wolfen-
Kausen 51.10, Wirbeiau 34.95 Rk . — Die Z«hl der am.
31. März 1918 sich in Pflege befundenen Waisenkinder
betrug 706 ; (darunter aus dem Oberlshnkreis 70), das
gezahlte Pstes,egeld vom 1. April 1917 bis 31. März
1918 stellte sich auf 80524 M 80 Pfg , (auf den Ober-
lah.ikreis entfallen 6894 M . 72 Pfg )

er . Auf die hmtxe Bekanntmachung der Kgl . Eisen»
bahndirektisn Frankfurt a. M. — den Ausfall weiterer
Züge betreffend — sei desouders hingewiesen.

O Der Bauer und das Saatgut . Hie eine nach¬
denkliche Geschichte für Banknotenhamsterer. Es mar
einmal ein Bauer , der hatte eine solche 'ngst » r einer
Mißernte, daß er sein Saatkorn im Speicher »erschloß
und der Erde nichts mehr anvertraute . Er lebte nun

.»on seinen Vorräten dahin und sah immer näher den
Tag kommen, da der letzte Srck Weizen aufgebraucht.
Eines Nachts, da er in Lagstrn her«ufgcklettert mar,
seinen Vorrat nochmals mrchzuzählen, faßte ein Gewitter¬
sturm das Haus , ein Butz fuhr hinein und Haus und
Wnzen waren im N .r ein Feuermeer. Sein Nachbar
aber, der um manchen Morgen Landes ärmer mar,
hatte such gesammelt und gespart, aber dann mit »ollen
Händen sein Saatgut üb r die H .imaterde auSgestreut.
ES war ihm alles soweit ganz gut gegangen, als kurz
vor der Ernte derselbe Gewiltersturm sich auch über
Äckern erhob und die reifend n Ähren niederlegte. „Siehst
Da ", hieß es, „da hast Du Deinen Erntesigen und
Beinen Lohn für Dein Vertrauen in die Heimaterde".
Der Nachbar schwieg. Am Morgen aber, als alle Welt
son dem Unx.l1ck bei dem Verbrannten Bsuern ver¬
nommen, hatte die Sonne sich einen Weg durchs Gewölk
gebrochen, der Sturm hatte sich gelegt u«d die meisten
Ähren waren wieder oufgestanden. Für sich und die
Seinen hatte der Nachbar auch in diesem Jahr genug.

M. L.

HinMlsMeiMM ii Kneifer.
DieSsnne befindet sich zu Anfang des Monats vier¬

zehn und gegen Ende nahezu zweiundzwanziz Grad
unterhalb des Himmel^äguatsrs , was einer Abnahme
der TaMiänge »sn anderthalb Stunden , nämlich »sn
S' /, auf 8 Stunden zur Falze hat. Sie erhebt sich an¬
fangs um 7 Uhr morgens und gegen Ende um 7*/*
Uhr, während si« ansanZs um 4 */, und am Schluß des
Monats um 3*/4 Uhr unt -geht Dieser Ra »Kel an
Symmetrie der Stundenzahl v» - und nachmittags wird
durch den hohen Betrag der Zeitgleichung httvorgerufen,
der sich fast den ganzen Normt auf etwa eine Biertel-
stunde hält. Die astronsmiscke Dämmerung tritt recht
früh, nämlich zu Beginn des Monats um 6*/. und gegen
Ende schon um 5'/^ Uhr ein.

Der Mond erreich' seine Haupllichtgestalten an fol¬
genden Tagen : N -umonÜ am 3., Erstes Biertel am 11.,
Vollmond am 18 und Letztes Bertel am 85. November.
Wie wir im „Sirius -Kalender" »»rausberechnet finden,
wird am 17. der Stern Delta im Widder von 11 Uhr
1 Min . bis 11 Uhr 32 Min ., aff» eine halbe Stunde
lang, »»m M»nde bedeckt. Die Zeiten gelten für die
U-bungSstern» arte der Universität Berlin und verschieben
sich für andere Orte in Deutschland entsprechend. Die
Beobachtung wirb allerdings dadurch erschwert sein, daß
die Scheibe unseres Trabanten fast »all erleuchtet ist.

An Sternschnuppen ist der November »erhältnismäßig
reich. Wir erwähnen besonders um den 10. die Leoniden
(ausstrahiend vom Bilde des Großen Löwen) und um
den 18. vir Audromediden (ausftratzlend von der Andro-
meda), »on denen besonders die letztgenannten noch eine
Ueberraschung bringen können.

lieber die Sichtbarkeit der Wrndelsterne ist zu be-

Geflügelzucht.
Zur Fütterung der Tauben.

(Nachdruck verboten.)
Die Ernährung der Tauben verursacht dem Züchter

bei der Länge des Krieges recht beträchtliche Schwierig¬
keiten; sind doch Weizen, Erbsen, Mais nicht mehr und
Rübsen und Wicken außerordentlich schwer zu beschaffen.
Die Unkrautsämereien müssen darum nun den Hauptbe¬
standteil ihrer Nahrung bilden. Es sind dies beispiels¬
weise die Samen der Brennessel, des Wegerichts, des
Klappertopfs , des Hederichs, verschiedener Gräser usw.
In de« Sommermonaten können die gereichten Futter-
porüonen ganz gering bemessen sein, da dann die Taube
ihren Futterbedars größtenteils selbst sucht. Im Winter
bei Frost und Schnee muß natürlich das gereichte Futter
ausreichend sein, die Tiere zu sättigen.

Das zu verabreichende Futter gebe man soviel als mög¬
lich im Freien . Dagegen darf auf dem Schlage reines , frisches
Trinkwasser nicht fehlen. Dieses gibt man am besten in
eisernen Gefäßen, anderenfalls ist es durch Hineinwerfen von
etwas verrostetem Eisen schwach eisenhaltig zu machen, da
solches Wasser sichtlich das Wohlbefinden der Tiere fördert
und mancher Krankheit vorbeugt . Mit Vorliebe nehmen
die Tauben Salz . In Salzwasser oder Heringslake ge¬
tauchte Erbsen (zurzeit allerdings ein unerschwinglicher
Luxus !) werden von den Tauben jedem andern Futter
vorgezogen. Empfohlen wird auch, einen Teig aus Lehm,
Anis und Heringsbrühe zu bereiten, der den Tauben
äußerst willkommen ist. Neben dem Trinkwasser darf
auch das Baüewaffer nicht fehlen, denn auch für die
Taube ist Reinlichkeit das halbe Leben . Während die
Aufzucht der jungen Hühner dem Züchter oft die größte
Schwierigkeit bereitet, besorgt die Taube die Aufzucht
ihrer Jungen selbst ohne Zutun des Züchters. Die aus¬
geschlüpften Jungen werden von den Eltern bis zum
Eintritt der Flugstihigkeit versorgt. Eigentümlich ist di«
Darreichung des Futters an die Jungen seitens der Alten:
das Aetzen aus dem Kropfe. In den ersten Tagen ihres
Daseins erhalten die Jungen einen Speisedrei von milch¬

merken, daß Merkur wegen tiefen Standes in den Bilder»
Wage. Skorpion und Schütze unsichtbar ist. Auch mit
Mars ist tief im Südwesten in der Abenddämmerung
in den Bildern Skupion und Schütze nicht mehr viel
anzufangen. Dagegen strahlt am Osthimmel der Königs-
stern Jupiter tn den Zwillingen und dem Löwen hervor,
der anfsnKs schon von 8 Uhr abends sn zu beobacht»«
ist. Im Löwen finden wir auch den gelblichen Saturn,
der in der jiwetten Hälfte der Nacht studiert » erden kann.
Am 21. befinde: er sich in Morgen qaadratur zur Sonne
und ist dann für den Beobachter der Schatt 'nphänome
am intereffantesten. Venus steht anfangs in der Morgen-
dämmerung und erreicht am 24 November ihre obere
Konjunktion mit der Sonne . Erst im nächsten Jahre
wird sie dann wieder am Abendhimmel auftauchen. Eine
Zusammenstellung der Zusammenkünfte des Mondes mit
den H-uptwandelsternen hat für diesen Monat kein
praktisches Interesse.

Der Frxsternhimmel zeigt auf seiner Osthälste in den
späteren Abendstunden. Ritte des MonalS um 10 Uhr,
die schönsten der Wtnrersternbilder, »,r allem im Süd¬
osten den prächtigen Orion . Man erkennt diesen sogleich
an den drei geradlinig angeordneten Gürtelsternen, über
denen der hellrote Stern erster Größe Beteigeuze und
unter denen der weißblrue Rigel glänzt. Oberhalb
des Orion fesseln die Sterngruppen der Regensterne
(Hyaden) mit dem roten Hauptstern Aldebaran und der
Piejaden (Siebengestirn) im Stier den Blick d SFreundes
der Himmelskunde. Von hier aus weist der Bogen des
Perseus zu dem b kannten W der Kassiopeia nahe dem
Scheitelpunkte. Die Verfinsterungen der Sonne „Algol"
im Perseus werden am 16. vor Mitternacht und am
19. vom Asginn der Dämmerung an gut zu »erfolgen
sein. Steigen wir vom Scheitelpunkte aus , dem Züge
der Milchstrsße folg-nd, nach Osten hinab, so überschreiten
wir das Gebiet der Scernbilder Fuhrmann . Zwillinge
und kleiner Hund. Der Südwestaoschnitt des Himmels
eothält unterhalb der Andromeda und des P -rseus wesent¬
lich unitttereffant« „Wasserstrrnbilder" und de: Nordwest-
abschnitt das sommerttche OrtentierungSdreieck Wega-
De«eb-Altair . Im Norden bemerken wir den altbe¬
kannten Großen Bären.

Letzte Mites.
Ber sin,  1 . Novbr. (zf.) Gestern nachmittag hat

sich nach der Sozialdemokratischen Korrespondenz die
Reichsregierung m t dem dringenden Verlangen einiger
ihrer Ritglisder beschäftigt, gemiffe notwendige Schlüffe
aus dem »eriafsungsrechtlichen Umbau DeuschlandS auch
in persönlicher Beziehung zu ziehen. Gemeint ist die
„Kafferfrage".

Berlin,  l . Nsvbr . Wie man der „Voffischen
Zeitung" aus parlamentarischen, Kreisen mitteilt, soll
der sozialsemokratischeB .-rgarbeitersührer Otto Hue in
daS preußische Staatsministerim berufen werden.

Evangelische Kirche. Samstag nachmittag1 Uhr
Beichte. Lied : Nr . 187. — Sonntag,  den 3. No¬
vember. am A formati -«sfeste, predigt vorm. 10 Uhr:
Hofprediger Schrerer  Lieder : Nr. 137 und 134 -
Hl. Abendmahl. Lied: Nr. 162. — Die AmiSwoche hat
Hofprsdiger S che e r e r.

Stznngvge . Freitag abends 4.36, Samstag mor¬
gens 9.—, mittags 4.—, Samstag abends 6.60.

Spieiplnn Stadt -Theater in Gießen.
Leitung: Hoirat Hermann Steingoetter.

Freitag  den 1. November, abends halb 8 Uhr:
Neuheit! „DaS Kind". Komödie in 3 Akten von Otto-
mar Enking;

Sonntag  den 3. November, nachmittags halb 4
Uhr: „Me ernst im Mai ". Große Posse mit Gesang
und Tanz in 4 Bildern von Bernaner und Schanzer.
Abends halb 8 Uhr : „Die Herren Söhne ". Lustspiel
in 3 Akten Oskar Walter und Leo Stein.

«rtigec Listyuffcilyeit, der sich in den letzten drei Tage«
des Bru !ge>chäftes .im Kropfe der Alten bitdet. Nach Er»
schöpfung öie;e> Breies gehen die Alten allmählich zu
dem gewöhnli chen Füller über. Jg . H.

Wie kann die Eierprodultio » der Hühner gesteigerr
werden?

(Nachdruck verboten.)
Wie alle anderen Vieybesitzer, ffo sind auch die deut¬

schen Geflügelzüchter durch den Krieg und die damit in
engstem Zusammenhang stehende Futternot ^ in schwere
Bedrängnis geraten . Siichtsdestoweniger sollte alles ver¬
sucht werden, um nicht nur den Gestügetbestond zu er¬
halten, sondern auch die Rentabilität desselben durch ver¬
größerte Eierproduktion zu erhöhen . Dies kann geschehen
durch eine zweckentsprechende Fütterungsweise . Vielfach
wird viel zu einseitig gefüttert . Vor dem Kriege versülterte
man an Geflügel hauptsächlich Getreide und gekochte Kar¬
toffeln, bedachte aber kaum, daß diese Futtermittel zu
wenig Eiweißstoffe enthalten . Daher müssen andere ei¬
weißreiche Futterarten  mit herangezogen werden.
Namentlich Fleisch- und andere Küchenabfälle werden
gern von den Hübnern genommen , wirken auch recht
günstig auf die Legetätigkeit ein. Auch Fisch- und Fleisch¬
futtermehl darf als Beigabe zum anderen Futter verab¬
folgt werden, wenn auch nur in geringer Menge — etwa
6 bis 8 g für jedes Huhn . Doch ist streng darauf zu
achten, daß alle diese Futtermittel nur in allerbester, un¬
verdorbener Beschaffenheit zur Verwendung kommen und
die oben angegebenen Mengen nicht überschreiten, da
sonst der Geschmack der Eier in gewissem Maße ungünstig
beeinflußt wird . Verbessernd auf den Geschmack der Eier
wirken regelmäßig Gaben von Grünfutter und von rohen
Rüben . Ebenfalls ist Häcksel von sehr gut eingebrachtem
Kleeheu ein vortreffliches Beifutter für Hühner ; es muß
nur recht kurz geschnitten sein. Ebensalls zu empfehlen
itt Knochenschrot, welches von frischen nicht ausgekochten
Knochen hergestellt worden ist. Schließlich versäume rnan
nicht, den Hühnern Fuiterkalk zu geben : gestoßene Eier-
jchalen tun dieselben Dienste. B . R. Hambura.
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Fleischausgabe

In dieser Woche gelangt
Fleisch und Wurst

zur Ausgabe. . . . „
Der ^ erkavf  stvdet Samslag . 9 « s 8

N»r, statt.
Weilburg.  den 1. November 1918.

Der Magistrot . Fleischverteilungsstelle.

Todes *Anzeig ;e.
Heute mittag 12 Uhr entschlief sanft nach kurzem,

schweren Leiden unser innigstgeliebtes Töchterchen , unser
liebes treues Schwesterchen

Monatmädchm
zum baldigen Eintritt gesucht.
33?-» . i. d. Geschst. u . 1954.

. 3—6Monta «, -e « 4 . November , von nachm.
Uhr «eben » ir im südlichen Rathaus s aale

Speisefett
Einheit 46 Pfg . ^ ^ . >

an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab, j

“nb ^ D0R3- 4 Uhr Nr . 1- 300,
4- 5 .. Nr . 301- 800.
5__6 .. Nr. 801 bis Schluß.

Elfriedchen
im 9. Lebensjahre

Um stille Teilnahme bitten

TWißks WWk«
zu sofort gesucht.

Frau Apotheker Ger »es
Oberliefendsch bei Limburg.

HilftmHsushalt
in tiefstem Schmerz:

(auch stundenweisr) gesucht.
Limönrgerstraße 27 I.

^zpreis
Pfg., bei

Die Reihenfolge muß genau eingehalten « erden, es
wird außer der Reihe « ichts verabfolgt

Fajnilie Th Schmidt und Kinder.

«ttese « Mangel au Kleingel*  tvirb
brivgend ersucht , die Beträge «bgezählt bereit

höhnderg , Hohlen Säure werk , den 31 . Oktober 1918

We ^ lburg,  den 1. November 1918.

Die  Baerdigung findet Sonntag , den 3. November , nachmittags 3 Uhr statt.

Per Magistrat . Stadt . Lebensmittelstelle.

Mdiefermig der Z« ckermarten.
Die hiesigen Kolonialwarenhändler werden ersucht

die Zuckermarken de» Verbrauchszuckers jsür Monat Ok¬
tober d. Jtz. mit folgender Abrechnung auf dem
Polizeizimmer deS Stadthauses abzuliefern:

1. Bestand am 30. September 1918.1
2. Die im Monat Oktober erhaltenen und an die

Verbraucher abgegebenen Zuckermengen,
3. Bestand am 1. November 1918.

(tUButj , ben 31. OM « M»

Die Beerdigung des
Miihlenbesitzers

Friedrich Nickel
Weinbach

findet nicht Samstag , sondern Sonntag,
den 3. Wovember , nachmittags21/,
Uhr statt.

Wir haben am Winbhof noch eine Anzahl kleinerer
Parzellen an hiesige Famiiien , die noch keine Garten-
arundstücke oder Ack rland bebauen, zu oerpachten. r

Pachtlirbhaber « allen sich bis zum 5 11. 18., vor-
mittags 12 Uhr, auf dem hiesigen Stadtbüro , Zimmer
Nr. 4. melden.

W ei 1b u r g . den 30. Oktober 1918.
, Der Magistrat.

lAchMP-k,
Cllrbolnem.
H«l?-md§tein-
kshltnittr

| empfiehlt
Aug . Bernhardt,

Inh . G. Weidner.

23

Ißflf
Kroß-

»ünjchen mit Mädchen in
Briefwechsel zu treten zsecks|
späterer Heirat.

Angebote mit Bild, wel
ches auf Wunsch zurückge-
sandt wird, unter A. 13 an
die Geschäftsstelle.

MMm UI  MiHiilKitni

Kleingeldersatz.
Vom 30. b. Mrs . ab gelangt die mue Serie 5« -

«fenuig -Scheine Nr. 20001- 40000 unseres Kriegs-
«otgeldes durch unsere Stadtkaffe während den Ksssen-
stunden zur Verausgabung.

W ei l b u r g , den 28. Oktober 1918.
Per Magistrat.

Unter Bezuvnahme auf meine Bekanntmachung in
Nr. 241 des „'T ^ blartes". J .-Nr 909. weise ich dre
Schulen des Kreises nochmals auf die neben der Buch
eckerr.fammlung für die Kriegswirtschaft überaus wich-
tiüe Sammlung der Eicheln und Kastanien hm und
bitte, aus diese Sammluug durch die Schuljugend in
jeder Eigneten Wrise fördern zu helfen.

Es wi-b bezahlt für gesunde, lufttrockme (schalen¬
trockene) Früchte:

für Eicheln 6 50 Mark für 100 Pfund,
für Kastanien 5.- Mack für 100 Pfund.

Weilburg,  den 30. Oktober 1918.
J .-Nr. 1034. Scheerer,  Kreitzssmmelleiter.

Uspulum
(wirksamste Saatbeize)
empfiehlt

Aug . Bernhardt,
Inh . G. Weidner.

(100 o» breit)
in guter Quaiität vorrätig.

A Thilo Nachf - lger.
(Inh . A Dittert .)

Geige
07* groß) zu verkaufen. Wo, ! ,jkch^
fa«t Y . « . IMS

Intene
»eiten
iifilier-

Bekanntmachung.

Bor Eintritt des Frostes machen wir besonders da
raus aufmerksam. daß durch gute Verpackung und durch
das Schließen der Fenster nnd Kellersenster die Hautz-
wafserleitungen und Arssermesfir »or dem Einfrieren zu
schützen sind, zumal es schwierig ist. das benötigle
Material zu beschaffen, um eoentuell austretende Schaden
sofort » ieder zu beseitigen.

Es müßte daher in solchen Fällen mit emer längeren
Unterbrechung der Wofferzufuhr gerechnet» erben.

Weiter » eisen » ir gleichzeitig darauf hin, daß aus
da» dichte Schließen der » offerleitungShähne und Wasser-
klosettspülkastkn besonders Wert gelegt und auch rm Ver¬
brauch von Wasser haushälterisch umgegangen « erden

" '" Diese Verordnung ist zur Zeit strengstens zu befolgen,
widrigenfalls »ir bei Außerachtlassung derselben »on
unseren Wssserwrrksbestimmungen8 5 Abs. II Gebrauch
machen.

Weilburg,  den 29. Oktober 191*.
per Magistrat.

Am Sonntag, dm3. Roucmbcr wird ein
*

sjir die9. ßlikssaillkihe
veranstaltet werden.

Zur Entgegennahme von Zeichnungen find die
Zeichnungsstellen in der Zeit

von vormittags 11 bis1 Uhr
bereit.

Der König!. Landrat : I . V. Münslver . Kceissekcetäc.
1. 8 . 4735. Weil bürg.  28 . 10. 1918.

Der Preußische Staatskommissar für Volksernährung
zu Berlin »erlangt die allmonatliche  Einreichung
statistischer Nachweisungen der Schwelst.. Schwer- und
Minder sch» erarbeiter, um »or allem auch bie Grund¬
lagen füe die Berechnungen der für die Industrie er.
forderlichen Brot - und sonstigen Nahrungsmittelzulagen
im Großen zu gewinnen. Dazu ist eS notwendig, daß
allmonatlich namentliche Listen der in den industriellen
Werken beschäftigten

Schwerft -, Schwer - und Minderschwerarbeiter
an mich eingereicht werden.

Dst Ausnahme uns Aufstellung der List" hat am
1. eines jeden M-nats statt z« finde», die LiUe muß
spätestens am 4. jeden Monats in meinem Br sitze sein.
Bei jedem einzelnen Arbeiter muß angegeben werden,
ob Schmerst' , Sch» er- oder Minderschwerarbeiter.

Nicht rechtzeitige Einreichung würde die Streichung
der Arbeiter der Firma von der Zulagenliste zur Folge
haben. tr  ,

Ich muß hiernach ergebenst bitten, mrch regelmäßig
allmonatiich zum bestimmten Termine — zum ersten,
mal am 4. November d. IS . — in den Besitz der Liste
zu s'tzen.

Ich dedaure selbst diese lästige Listeneinreichung, es
handelt sich aber um höhere Anordnung zur Gewinnung
wichtiger Zahlen und die Listen der einzelnen Firmen
müffcn zur Nachprüfung der Zahlen höheren OrtS mit
vorgelegt werden.

fiSHaS2S2SHH2£££2S2SaSH3S2£HaS2S38
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Wegen der zahlreichen Erkrankungen unter - en
amten des Fahrdienstes und zur » ewältigung des durch ~_
bie Anforderungen der Heeresverwaltung und die »tz vo
Nshrungsmiittloeisorgung der Beoäik-runa zur Zeit jmFem
stark angewachsenen Militär - und Güterverkehrs fallen
vom 1. Nvvember ab nachstehende Triebwagenfahrtm
vorübergehend autz:

1? 413 Eoblenz ab 7.30 V.. Limburg an 9.25 V. —
T 4933 Limburg ab 9.40 V., Gießen an 11.44 B. —
T 4934 Wetzlar ab 7.02 V . Limburg an *.47 V. —
T 420 L mburg ab 3.51 N.. Eoblenz «n 5.43 N.

Um eine Überlastung der noch »erbleibenden Züge z
vermeiden, » irb wiederholt und auf das dringendst
ersucht, alle nicht unbedingt nötigen Reisen zu unter
lassen, da andernfalls noch einschneioendere Maßnahmen
zur Einschränkung des Personenverkehrs nicht zu ver»
meiden sind.

Je mehr sich das Pudlikum in seinen Reifen be
schränkt und dadurch mithilft , das durch dir Etnschräm
kung erstrebte Ziel zu erreichen, je eher » ird er möglich
fein) dir Beschränkungen zu mildern oder ganz aufzu¬
heben. Ebenso hängt eS , »n der Selbstbcschränkung
des Publikums ab. ob die Zahl der zu den einzelnen
Zügen zu verausgabenden Fahrkarten non vornherein
ein für alle mal festgesetzt wird. Jedenfalls « ird aber
schon jetzt der Perkauf sofort eingcftelt und die Bahn-
stet zfperre geschloffen, sobaldi eine betriebsgefährliche
Übersetzung zu befürchten ist.

Gleichzeitig wird unter Hinweis auf die Allg. Aus
führungSbestimmung 5 (2) zu § 16 der Eisenbahn
Berkehrsordnun« angeordnet, daß die Iahrl am erste«
Lage der Hettnngsdaaer der AaßrLarten angetreten
werde« muß. _ , _ , v

Königliche Kisenvahndirelltio» Irankfurt(Marn).
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Schuppen,die im Haushalte , auf den Höfen, in den
auf den Dachböden usw.. fildst in den Winkeln

herumliegenden

Lumpen  Firma H.Hirschhäuser
Stoffabfälle, altes Packleinen. FNcklappen. Musterlappen,
alte Stricke. Bindfaden. Hüte, Kragen. Manschetten.

Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpen-

material , auch wenn es noch so wertlos erscheint.

6ii6hdriH)ker8i, Buch- und Papier-Handlung
W eilmünster

ist von heute ab ^ ^

Annahmestelle von Inseratenpb|
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Sammelt deshalb alles!
Verkaufet es an die richtige Abiteferungkstelle: den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschafts¬

stellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

Hügel.

„Weilburger Tageblatt “ a™,
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend.) „z
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Daselbst Auskunfterteilung bei Inseraten
Nam er sn enn un g.

,Weiiburger Tageblatt “.

imcii


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

